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„Nur in partnerschaftlichem
Team geist von Priestern und
Laien lässt sich die Zukunft der
Gemeinden  gestalten“

Am 24. September 1983 wurde
Lothar Tillmann im Hohen Dom
zu Aachen zum Priester geweiht.
Dieses Silberjubiläum möchten
die Gemeinden mit Lothar
Tillmann, der mittlerweile mit
seinem Pastoralteam die zehn
Hellenthaler Pfarren leitet, am
Sonntag, 28. September, in
würdevollem Rahmen begehen.
Mit der Vorbereitung und Pro -
grammgestaltung der Feier lich -
keiten ist eine „konspirative
Konferenz“ seit langem be fasst;
manch gehaltvoller Fest tags -
punkt soll dem Jubilar als
freudige  Überraschung präsen-
tiert werden.

Darum sei an dieser Stelle nur
soviel verraten: Um 10.30 Uhr
wird in der Pfarrkirche Sankt
Anna Gottesdienst gehalten;
der Eucharistiefeier folgt ein
Empfang: „Ich möchte, gemäß
unserer  Devise ´Miteinander auf
dem Weg´, mit allen Gemein de -
mitgliedern auf erfolgreich ver-
gangene Jahre und eine hof-
fentlich nicht minder partner-
schaftliche Zukunft anstoßen“,
wünscht sich der Geistliche. Der
ereignisreiche Tag seiner Weihe-
Wiederkehr wird vom Seel -
sorgerat (seelsorglicher Zusam  -
menschluss der 10 Pfarren), der
tatkräftig von den Pfadfindern
und der Frauengemeinschaft
unterstützt wird, vorbereitet.
Natürlich lassen es sich die
Kirchenchöre und der junge
Projektchor aus Losheim nicht
nehmen, die Liturgie dieses
Tages mit zu gestalten. Mit
einer Vesper in der Kirche soll
nachmittags die außer ge wöhn-
liche Zusammenkunft ausklingen.
Lothar Tillmann wurde 1956 in
Rheydt geboren, der Vater war
selbständiger Elektromeister.
Am Gymnasium seiner Heimat -
stadt – heute ein Mönchen -
gladbacher Südbezirk – erwarb
das älteste von vier Ge schwis -
tern 1977 das Abitur, um an -
schließend Theologie und
Philo sophie in Bonn und
Freiburg zu studieren. Nach
dem Abschlussdiplom folgten
ein Jahr Vorbereitung auf sein
seelsorgerisches Wirken am
Aachener Priesterseminar, je

vier Jahre als Kaplan in Willich
(1983/87) und Aachen-Forst
(1987/91); beide Gotteshäuser
ehren als Patronin die heilige
Katharina.

Seit 17 Jahren in Hellenthal 

1991 wurde Tillmann zum
Pfarrer an Sankt Anna Hellen -
thal und Sankt Brigida Blumen -
thal berufen. Nur ein Jahr
später wuchs seine Ver ant wor -
tung: Hollerath-Ram scheid kam
hinzu; im Sep tem ber 2001 folg te
die Zuständigkeit für Wilden -
burg und Kreuzberg. Seit zwei
Jahren ist der Theo loge Pfarrer
aller zehn Hellen thaler Gemein -
den.

In der Entwicklung der GdG
Hellenthal beobachtet Till mann
seit geraumer Zeit rasante
Struk turveränderungen und
ständig wachsende Aufgaben:
„2005 wurde der Kirchen-
Gemeindeverband gegründet,
im Dezember vorigen Jahres
die GdG Hellenthal/Schleiden
ins Leben gerufen.“ Ent -
sprechend das wachsende zu
leistende Arbeitspensum, „das
nur in vertrauensvoller Partner -
schaft im Team“ bewältigt wer-
den könne. Die Kerntruppe
bestehe aus ihm, Leiter Till -
mann,   der Gemeinde refe rentin
Elke Jodocy, Pastoralreferent
Paul- Josef Jansen und dem
priesterlichen Mitarbeiter Pfarrer
Franz- Joseph Gasten. „Darüber
hinaus“, ergänzt Tillmann, „ste-
hen uns Pensionäre wie Josef
Wild und Walter von den Bruck
hilfreich zur Seite, teilweise

kommt Unterstützung auch
von unseren Schleidener Nach -
barn.“

Das zu bewältigende Auf -
gabenpaket stelle sich überaus
komplex dar und beinhalte u.a.
die Katechese – Religions unter -
richt, Vorbereitung auf  die
Erstkommunion wie Firmung,
Diakonie (Seelsorge, Trauer -
arbeit und Sterbegebete). Auf
dem Sektor Bildung genössen
Exerzitien im Alltag und Bibel -
arbeit hohes Ansehen. Die
offene Jugendarbeit wird
durch die KOT „Point“ geleistet.

„Von Schwierigkeiten nicht
entmutigen lassen“

Die Mitglieder im Kirchen-Ge -
mein deverband, Kirchen vor -
stand sowie zahlreiche ehren -

amtliche Kräfte zeigten „gro ßes
Engagement, die Pfarrge -
meinderäte bestreiten ein
beträchtliches  Maß an Selbst -
verwaltung“. Auf diese dank
Eigeninitiative funktionierende
Gemeinschaft, so Tillmann, sei
man angewiesen, „von der
Bistumsleitung fühlen wir uns
oft mit unseren Pflichten und
Problemen allein gelassen, aus
Aachen  heißt es dann, „seht
zu, wie ihr das hinkriegt“. 

Der Aufbau eines Verwal tungs -
zentrum für die Eifel/Düren im
Schleidener Franziskushaus ge -
stalte sich hinsichtlich perso -
neller und finanzieller Aus -
stattung und Herausfor de -
rungen als enorm schwierig.
Schließlich gelte es, in diesem
Projekt die Bedürfnisse von
knapp 200 Gemeinden zu bün-
deln, „das ist manchmal recht
frustrierend“.

Lothar Tillmann konstatiert,
„wir haben es nur unserem
tatkräftig- kreativen Kirchen -
vorstand zu verdanken, dass
die Sache überhaupt weitergeht,
sonst wären wir längst pleite“.

Bei der derzeitigen radikalen
Umstrukturierung haupt- wie
ehrenamtlicher Kirchenarbeit
stelle sich häufig die Frage, wo
denn Zeit und Kapazitäten für
die Seelsorge und menschliche
Zuwendung blieben. Kaum sei
ein Projekt geschafft, türmten
sich neue Hürden auf. Da gebe
es „starke Einschränkungen, die
weh tun“.

Hellenthals Pfarrer Lothar Tillmann 
begeht 25-jähriges Jubiläum seiner Weihe

Ernste Sorge um die Seelsorge, aber auch Zeichen der Hoffnung
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25 Jahre Priester: Lothar Tillmann, Leiter von zehn Hellenthaler Pfarrgemeinden.
Foto: Manfred Schmitz

Der Jungpriester Lothar Tillmann anlässlich seiner Weihe 
im Hohen Dom zu Aachen (1983).
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Ein Blick in die Statistik gibt
Anlass zu pastoraler  Besorgnis:
1977 waren im Bistum Aachen
noch mehr als 1000 Priester
aktiv; ihre Zahl verringerte sich
seither auf derzeit rund 400. Bis
zum Jahr 2020 dürfte sich
deren Bestand nach jüngsten
Schätzungen noch einmal hal-
biert haben.

Priester wie haupt- und
ehren amtliche Laien gefordert 

Um so mehr, beteuert Tillmann,
sei die Mitarbeit haupt- wie

ehrenamtlicher Laien lebens -
notwendig, auf den Einsatz des
Priesters allein komme es schon
lange nicht mehr an. Im
Zusammenspiel von Priester,
Pastoral- und Gemeinde -
referent/in und Ehrenamtlern
sieht er die einzige Chance für
die Kirche „denn sie (die Laien)
bergen Charismen und Be -
gabungen, ohne die ich und
meine Amtsbrüder sich den
Dienst an den Gläubigen einfach
nicht mehr vorstellen können“.         

Fazit: Die seelsorgerische Ver -
kündigung müsse gewährleistet,
der Priester zusammen mit
dem Pastoralteam für die Nöte
und Lebensfragen der Men -
schen offen und zur Stelle sein.
Das Wort Gottes müsse ihnen
nahegebracht werden, „sonst
wenden sie sich ab“ (Tillmann).
Als äußerst positives Zeichen
wertet er die Tatsache, „dass
sich zur Firmung, kommenden
November/Dezember, 150 junge
Menschen aus den Hellenthaler
Gemeinden gemeldet haben,
und zur Leitung von Gruppen -
arbeit in sozialen Projekten und
für junge Erwachsene stehen
40 ehrenamtliche Katechet/
innen bereit, im Schnitt 35 Jahre
jung und hoch motiviert. Das
lässt für die Zukunft hoffen“.

Lothar Tillmann lebt „bewußt
mit dem Gebet, findet Halt in
seinem Pastoral-Team. Sein
Geleitwort zur Primiz hat er
sich stets bedeutsam bewahrt.
Es stammt aus dem Johannes-
Evangelium (Joh 8, 12) und
sagt: “Jesus Christus spricht zu
uns: Ich bin das Licht der Welt.
Wer mir nachfolgt, wird nicht
im Finstern gehen, sondern
Licht des Lebens haben.“

Dem Stamm der Hellenthaler
Pfadfinder fühlt sich Lothar
Tillmann eng verbunden, „ich
war bereits dessen Kurat, noch

ehe ich hier Pfarrer wurde“.
Vereinsarbeit hält er zudem für
wichtig.

Und der Privatmann Tillmann?
„Mein Hobby ist der Fußball.
Ich hänge an meinem Heimat -
verein Borussia Mönchen glad -
bach. Wenn der ein Bundesliga-
Spiel hat, flattert  am Pfarrhaus
die schwarz-grüne Klubfahne!“
(Manfred Schmitz) 

Dem Wildgehege seiner Wahlheimat
Hellenthal verbunden: „Falkner“
Tillmann mit Greif.

Die Katechese als zentrale Aufgabe gemeindlichen Wirkens: Pfarrer Tillmann
im Kreise „seiner“ Kommunionkinder. 


